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An integral part of social relationships is com-
munication. Different species communicate in 
manifold ways with each other, and we humans 
have the powerful capacity to communicate via 
language. But how do children learn language 
so effortlessly and become such remarkable 
language users? 

We seek to answer this question by conducting 
word learning studies in our child laboratory 
“Kindsköpfe”. Here, we engage young children 
starting from around 2 years of age in playful 
scenarios, which are either video-based or 
involve direct interaction through which they 
learn to link novel fantasy words (e.g., “mido”) to 
unidentifiable novel objects. The novelty of both 
words and objects ensures that the children do 
not yet have any associations with these objects, 
and their responses are only based on the infor-
mation that we provide them as part of the task.

Ein wesentlicher Bestandteil sozialer Beziehun-
gen ist die Kommunikation. Verschiedene Lebe-
wesen kommunizieren auf vielfältige Weise mit-
einander, und wir Menschen haben die mächtige 
Fähigkeit, über Sprache zu kommunizieren. Aber 
wie lernen Kinder so mühelos Sprache und wer-
den zu so bemerkenswerten Sprachnutzenden? 

Um diese Frage zu beantworten führen wir in 
unserem Kinderlabor „Kindsköpfe“ Wortlernstu-
dien durch. Hier beschäftigen wir Kleinkinder ab 
etwa zwei Jahren in spielerischen Szenarien, die 
videobasiert sind oder eine direkte Interaktion 
beinhalten, in denen sie lernen, neue Fantasie-
wörter (z. B. „Mido“) mit nicht identifizierbaren 
neuen Objekten zu verbinden. Die Neuartigkeit 
der Wörter und Objekte stellt sicher, dass die 
Kinder noch keine Assoziationen mit diesen 
Objekten haben und ihre Antworten nur auf 
Informationen beruhen, die wir ihnen als Teil der 
Aufgabe geben.

„Wo ist das Mido?“ Erforschen, wie Kinder die Bedeutung von 
neuen Wörtern lernen
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To this end, we create settings in which it is 
unclear which word refers to which object. Such 
ambiguous settings are a daily problem for young 
children: When hearing a novel word, how do 
they figure out which of many potential things 
it may be referring to? To find out what kind of 
information children use, we provide cues that 
guide them to the “correct” answer. The child 
must determine, based on the available infor-
mation, which of the things presented is being 
referred to by the label in question. We might, 
for example, ask the child to show us the “mido” 
while several potential options are present.

With our studies, we gain insights into the 
processes underlying children’s remarkable word 
learning skills: What cues do children consider 
relevant? Who do children prefer to learn from? 
And what is the role of social interaction in this 
process? Our findings show, e.g., that young 
children use reasoning by exclusion (“it can’t be 
the ball”) to define the meaning of a novel word, 
and that they prefer to learn from reliable over 
unreliable speakers. These methods help us to 
gain a deeper understanding of the mechanisms 
that allow us to develop a huge vocabulary and 
the fundamental skills to communicate with our 
social environment.

Dazu schaffen wir Umgebungen, in denen un-
klar ist, welches Wort sich auf welches Objekt 
bezieht. Solche mehrdeutigen Situationen sind 
ein tägliches Problem für kleine Kinder: Wenn 
sie ein neues Wort hören, wie finden sie he-
raus, auf welche der vielen möglichen Dinge 
es sich beziehen könnte? Um herauszufinden, 
welche Art von Informationen Kinder nutzen, 
geben wir ihnen Hinweise, die sie zur „richtigen“ 
Antwort führen. Das Kind muss auf Grundlage 
der verfügbaren Informationen herausfinden, 
auf welche der dargestellten Dinge sich die 
betreffende Bezeichnung bezieht. Wir könnten 
das Kind zum Beispiel bitten, uns das „Mido“ zu 
zeigen, während mehrere mögliche Optionen 
vorhanden sind.

Mit unseren Studien gewinnen wir Einblicke 
in die Prozesse, die den bemerkenswerten 
Wortlernfähigkeiten von Kindern zugrunde 
liegen: Welche Anhaltspunkte halten Kinder für 
relevant? Von wem lernen Kinder am liebsten? 
Und welche Rolle spielt die soziale Interaktion 
in diesem Prozess? Unsere Ergebnisse zeigen u. 
a., dass Kleinkinder die Bedeutung eines neuen 
Wortes durch Ausschlussverfahren („das kann 
nicht der Ball sein“) definieren und dass sie lie-
ber von zuverlässigen als von unzuverlässigen 
Sprecher*innen lernen. Diese Methoden helfen 
uns, ein tieferes Verständnis der Mechanismen 
zu erlangen, die es uns ermöglichen, einen gro-
ßen Wortschatz und die grundlegenden Fähig-
keiten zur Kommunikation mit unserer sozialen 
Umgebung zu entwickeln.



25

Midos 

Bei der Erstellung dieser Plüschobjekte wurden Plüschmikroben der Firma Giantmicrobes, Inc. verwendet /  
Stuffed objects from Giantmicrobes, Inc. were used in the preparation of this example  Copyright Foto: Valerie Liebs


